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Keuch lerische Anschuldigungen.
W ie gut es die liberale Presse versteht, im passenden 

Zeitpunkte auf ein bestimmtes S tichw ort hin einheitlich und 
geschlossen vorzugehen, das zeigt sich eben jetzt wieder in ihren 
Rückblicken auf die Thätigkeit des preußischen Landtages. M it  
der größten Einmüthigkeit wird dieselbe fü r unfruchtbar er­
klärt, gleichzeitig aber auch der konservativen P a rte i die alleinige 
Verantwortlichkeit hierfür zugeschoben. D a  dem Publikum  
dieser Presse die Entgegnungen der konservativen O rgane im 
allgemeinen nicht zugänglich sind, so kann bei der B ew eis­
führung den Thatsachen wie der Logik mit der größten Rück­
sichtslosigkeit begegnet werden und wird cS auch. Z u  W ider­
legungen ist eben deshalb von unserem S tandpunkt kein G rund. 
N u r auf die Taktik müssen w ir hinweisen, die im m er nur 
uns Konservative zur Zielscheibe nim m t, die Regierung wie 
die anderen Parteien  aber aus dem S p ie le  läßt, gerade als 
ob die Konservativen nicht nur zur M itw irkung an der Gesetz­
gebung berufen wären, sondern im eigentlichsten S in n e  des 
W ortes das Heft in den Händen hätten. I n  gewisser Weise 
kann uns diese ausschließliche Aufmerksamkeit der Gegner ja 
schmeichelhaft sein. Wenn w ir wirklich so leistungsunfähig 
und zukunftsloS w ären a ls  man uns darstellt, so würde eS 
sich nicht der M ühe lohnen, so schonungslos über uns her­
zufallen.

D ie Konservativen können mit gutem Gewissen sagen, 
daß sie das Ih rig e  gethan, nm die Jagdordnung und die 
Steucrgcsetze zustande zu bringen. M it  der ersten ist es ihnen 
im  Abgcordnetcnhause wenigstens gelungen; fü r die letzteren 
iß so viel M a te ria l gesammelt, gesichtet und zusammengestellt, 
daß in naher Zukunft sicher erreicht werden w ird, w as dies­
m al nur vorbereitet werden konnte. D ie  Geschichte der S te u e r­
kämpfe in anderen S taaten  weist ganz ähnliche Erscheinungen 
auf. N irgends ist man im ersten A nlauf zum Z iel gelangt, 
meist hat es sogar einer ganzen Reihe von Jah ren  bedurft, 
um die mit Naturnothwendigkeit hervortretenden Interessen­
gegensätze auszugleichen. Verloren ist hier also gar nichts. 
Uebcrhaupt darf auf den W erth der Gesetzgebung niem als 
nach den Erfahrungen so kurzer Perioden geschlossen werden, 
wie sie eine T agfahrt darstellt. Unsere Eisenbahnpolitik, die 
jetzt a ls  abgeschlossenes Ganzes vorliegt und allgemein a ls  ein 
Meisterstück anerkannt w ird, ist das Werk fünfjähriger Arbeit. 
W er sie nach den Erfolgen der ersten paar Ja h re  hätte be­
urtheilen wollen, würde zu ganz anderen Ergebnissen gekommen 
sein, wie der M inister Maybach sich hier auch thatsächlich ab­
fällige Kritik genug hat gefallen lassen müssen. W arum  soll 
denn die S teuerreform  nicht dasselbe fü r sich in Anspruch 
nehmen dürfen? N u r scheinbar handelt eS sich hier um eine 
leichte Aufgabe. I n  W ahrheit kann eS gar nichts dornenvolleres 
geben, a ls  Umgestaltung der gewohnten Zustände gerade aus 
diesem Gebiete, an welches sich das Interesse jedes Einzelnen 
im S taa te  klammert.

Alle diese Gründe würden die Liberalen verstehen und 
für sich inS Gefecht führen, wenn unsere innere Politik in 
ihrem  S in n e  geleitet würde. D aß  sie unter den obwaltenden 
Umständen taube O hren haben, wundert uns nicht, kann natür- 
lich aber auch keinen Eindruck machen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

^otitische Hagesfrage».
Z u r  Richtigstellung der verschiedenen Nachrichten der 

Zeitungen über die A ngra - P equenna - Angelegenheit ist die

2 Lukas.
Frei nach dem Englischen m>n Adolf Reiter.

(Fortsetzung)
I n  diesem Augenblicke erhob sich an einem Tische in der 

Nähe ein M an n , welcher hier so lange den Kopf auf seine 
Hände gestützt, gesessen hatte, und wendete sich nach den Sprechenden 
hin. ES w ar der bereits erwähnte Lukas Bradisch. I n  der 
Nachbarschaft w ar er a ls  Factotum bekannt, und da er in 
unserer E rzählung eine bedeutende Rolle spielen w ird, so sei 
dem Leser zunächst ein B ild  des Aeußeren dieses M annes 
gegeben.

Lukas w ar kräftig gebaut, aber Ausschweifungen hatten 
seine jugendlichen Kräfte untergraben. S e ine  Gesichtsfarbe w ar 
bräunlich, die Augen w aren dunkel und wild, sein ganzes A us­
sehen machte einen unangenehmen Eindruck. Bekleidet w ar 
er m it einem sammetnen W am m s, einer rothen Weste, Hosen 
aus geripptem Baumwollenstoff, gestreiften S trüm p fen  und 
Schnürstiefeln. D er Anzug war unsauber; das H aupthaar 
ungeordnet und hing zum großen Theil über das Gesicht herab. 
S e ine  M anieren  waren die eine« bequemen und unordentlichen 
Menschen. D ie  eigenen Fehler sah er nicht, bereitete sich aber 
gern das Vergnügen, ordentliche Menschen in ihrem Mißgeschick 
lächerlich zu machen.

D er alte Wakeficld hatte Lukas lediglich aus M itleid  m it 
dessen Weibe, einer schwachen und fortwährend leidenden F ra u , 
Beschäftigung gegeben und behielt ihn so lange, a ls  er es noch 
verantworten konnte. Z u  seinem Leidwesen mußte er ihn doch 
endlich wegen Trunkenheit und Vernachlässigung seiner Ge­
schäfte entfernen.

Von dieser Z eit ab hatte Lukas nichts unversucht gelassen, 
den F arm er zu kränken. Jede redliche Arbeit w ar jetzt von 
dem Entlassenen aufgegeben, und er wurde das willige Werk­
zeug eines jeden schlechten Menschen, der ihn zu gemeinen 
Zwecken in Anspruch nehmen wollte. S e in  Hauptbestreben 
w ar jetzt, sich Geld zu verschaffen, gleichviel durch welche M itte l.

Dienstag, den 27. Mai 1884.

„N ordd. Allg. Z tg ."  in den S ta n d  gesetzt, den W o rtla u t des 
am 24. A pril d. Z . an den kaiserlichen Konsul in Kapstadt 
gerichteten Telegramms des H errn  Reichskanzlers mitzutheilen. 
Dasselbe lautet : „H errn W . A. Lippert deutschem Konsul
Kapstadt. Nach M ittheilungen des H errn  Lüderitz zweifeln 
die Kolonialbehördcn, ob seine Erw erbungen nördlich vom 
O rangefluß auf deutschen Schutz Anspruch haben. S ie  wollen 
amtlich erklären, daß er und seine Niederlassungen unter dein 
Schutze des Reiches stehen, gez. von Bismarck." W eiteres 
liegt, wie die „N. A. Z ."  hinzufügt, bisher in dieser An­
gelegenheit nicht vor. ___

D ie „Nordd. Allg. Z tg ."  behandelt das Thema der 
Unfruchtbarkeit der letzten preußischen Landtagssession und 
kommt zu dem Schlüsse, daß es bei den zwischen Centrum  
und preußischen und deutschen Conservatism us bestehenden 
Gegensätzen (die namentlich in den nationalpolnischen S ym path ien  
des C entrum s zu Tage treten) nicht W under nehmen könne, 
daß die Versuche einer Verständigung zwischen Conservativen 
und U ltram ontanen nichts G reifbares zu Tage gefördert 
haben. W as an wichtigen Gesetzen in dieser Session zu 
S tan d e  gebracht worden sei — die Kreis- und Provinzial- 
ordnung für Hannover und die neuen Eisenbahnverstaat­
lichungen —  sei vornehmlich durch eine conservative n a tiona l­
liberale M ajo ritä t zu S ta n d e  gekommen; w as gescheitert sei, 
dafür habe sich das Centrum  besonders „ in teressirt"

„M em orial diplom atique" meldet: D a s  Londoner Cabinet 
habe m it der deutschen Regierung V erhandlungen eingeleitet, 
um  Erklärungen bezüglich der im englisch - portugisischen 
Congovertrage vereinbarten Zollsätze zu liefern. Diese Z oll­
sätze sind von P o r tu g a l gefordert und von England acceptirt 
worden, um  die Kosten des Unternehmens und der Schiff­
fahrtspolizei auf dem Congo zu decken, welche P o r tu g a l zu 
tragen hat. Lord G ranville hofft, daß das B erliner Cabinet 
seinen früheren S tandpunk t wieder einnehmen werde. W as 
die internationale afrikanische Gesellschaft an lang t, so behält 
sich der Leiter des englischen ausw ärtigen  Amtes noch vor, 
die Aufmerksamkeit der Mächte auf diese ernste F rage zu 
lenken. D er M einungsaustausch, den er darüber m it dem 
deutschen Reichskanzler hatte, bezog sich nur auf die Zollsätze 
sowie auf die Vortheile, die au s dem portugisisch - englischen 
V ertrage erwachsen müssen. Andere V erhandlungen sind m it 
Deutschland nicht geführt worden.

II. Zahrg.

Deutsches Weich.
B erlin . 26. M a i 1884.

—  Gestern arbeitete G e. M ajestät der K a i s e r  zunächst 
mehrere S tunden  allein, nahm hierauf um 11 Uhr den V or- 
trag  des Hofmarschalls G rafen Perponcher entgegen und 
empfing M itta g s  12 Uhr den RegierungS-Präsidenten in 
Kassel, von Brauchitsch, sowie später den H auptm ann im 
Generalstabe des XV. Armeekorps in S traß b u rg  von Einem, 
welcher die Orden seines verstorbenen Schwiegervaters, des 
G enerals von R o ttm aler, überbrachte. Um halb I Uhr begab 
S eine  M ajestät der Kaiser sich zum Besuch bei der G roß- 
Herzogin-M utter von Mecklenburg-Schwerin ins Königliche 
Schloß und nahm m it Höchstderselben dort auch gemeinsam 
das Dejeuner ein. S p ä te r  unternahm S eine  M ajestät der 
Kaiser in Begleitung des General-Lieutenants L 1a suito

E r  sann darüber nach, wie er seinen ehemaligen F arm er, welcher 
durch verschiedene Umstände in Verlegenheiten gerieth, zu seinem 
Schuldner machen konnte, bis ihm dies in der T ha t leider 
gelang. Dadurch nun, daß Wakesield zu einem bestimmten 
T erm in  eine S um m e an Lukas nicht zurückzahlen konnte, ließ 
dieser seinen ehemaligen B rodherrn  in'S Schuldgefängniß 
bringen. —

„He, M äd e l!"  rief Lukas aus, indem er schadenfroh sich 
der zitternden C la ra  näherte. „W as ist denn m it I h n e n ? — 
Finden S ie  etwa» an m ir, welches S ie  in Furcht setzen kann?"

„G ew iß! I n  Ih n en  ist etwas, welches einen Jeden in 
Furcht setzen m uß!"

„ I n  der T h a t? "  spottete LukaS, „und w as mag eS wohl 
sein, meine Schöne?"

„E in  schlechtes Herz!" antwortete C lara  furchtlos.
„E in  schlechtes Herz! S o ,  so! Ich  bin so frei, die» zu 

bestreiten. E s  ist nicht ein schlechtes Herz, mein zartes Dämchen, 
sondern ein Herz, welches durchstochen worden ist, durch und 
durch!"

Jetzt tra t Charles M aydew an Lukas heran und fragte 
ihn in herabwürdigendem T one: „W as meinen S ie  eigentlich? 
W as haben S ie  gethan, LukaS, wodurch S ie  dem F räulein  
Wakesield solch eine Aufregung bereiten? —  W as fü r eine 
Sprache führen S ie  überhaupt?"

„ S ie  werden sehen!" antwortete Lukas spöttisch. „H err 
Wakesield schuldet m ir eine kleine S um m e Geldes. A ls ich 
dasselbe zurückverlangte, und er es m ir nicht geben wollte, da 
dachte ich - "

„Ah, jetzt weiß ich A lles!" unterbrach ihn der junge M ann  
m it aufblitzenden Augen. „D er F arm er konnte Ih n en  die 
Schuld nicht zurückzahlen, und S ie  waren daraus so freundlich, 
ihn in '«  Gefängniß bringen zu lassen?"

„Richtig! S ie  hätten meine Handlung nicht weiser errathen 
können, wenn S ie  selbst S alom on  w ären," antwortete LukaS 
m it Iro n ie .

G rafen Lehndorff eine S pazierfah rt, und w ar um  5 Uhr 
wieder zum D iner bei der F ra u  G roßherzogin-M utter von 
M ecklenburg-Schw erin im Königlichen Schlosse anwesend. 
Abends wohnte Seine M ajestät der Kaiser m it Höchstseiner 
erlauchten Schwester der G roßherzogin-M utter von Mecklen­
burg-Schwerin der Vorstellung im Schauspielhause bei, wo 
auch wieder während der Zwischenpausen der Thee gereicht 
wurde. Heute Vorm ittag empfing S e ine  M ajestät zum V or­
trage den Hofmarschall G rafen Perponcher und nahm hierauf 
im Beisein des G ouverneurs und des Kommandanten die 
persönliche M eldung des zum Kommandanten von T orgau  er­
nannten Oberst ä l a  8uito des Grenadier-Regim ents (1, O stpreuß.) 
N r. 1 und bisher Kommandant von M em el, sowie der M a jo rs  
von Tresckow, von M ellenthin und von Wenden entgegen und 
arbeitete M ittag s  m it dem V ertreter des Civil-KabinetS, Geh. 
O ber-R egierungs-R ath  A nders. —  Z um  D iner sind keine 
Einladungen ergangen.

—  D ie Grundsteinlegung zum Reichstagstzebäude ist auf 
den 9. J u n i ,  12 Uhr M ittag s , festgesetzt. D ie in den G ru nd ­
stein einzumauernde Urkunde soll vervielfältigt und an die 
Theilnchmer des Festaktes vertheilt werden. S e ine  M ajestät 
der Kaiser wird bei der Feier von einem großen militärischen 
Gefolge, auch von den Feldmarschällen und ältesten activen 
Generalen umgeben sein. Auch die M itglieder des BundeS- 
ra ths und des M inisterium s sollen daran theilnehmen.

— D er Reichstag wird seine erste Plenarsitzung nach
Pfingsten am 10. J u n i  abhalten. D ie zweite Lesung des
Unfallgesetzes soll erst am 16. J u n i  beginnen; sie wird mindestens 
acht Sitzungen erfordern.

P hilippsruhe, 26. M a i. S e . M ajestät der Kaiser hat 
den Erbprinzen von A nhalt zum Rittm eister im 1. G arde- 
D ragoner-Regim ent und H auptm ann  ä la  su its  des A nhalti­
schen Infanterie-R egim ents N r. 93 ernannt. D er G roßherzog 
von Hessen verlieh dem Erbprinzen von A nhalt den Goldenen 
Löwen-Orden.

P h ilipp sruh e , 26. M ai. Gestern Abend fand eine
glänzende S o ire e  m it Aufführung von lebenden B ildern  unter 
feenhafter Beleuchtung der O rangerie, des P a rk s  und der 
Alleen statt. Gegen sechszig Fürstlichkeiten wohnten der Fest­
lichkeit bei. D er Kronprinz führte die Kaiserin von R u ß lan d . 
An die A ufführung schloß sich ein Cercle und S ou per.

F rank furt a. M ., 25 . M ai. S e . k. k. Hoheit der
K ronprinz, welcher in Gelnhausen einen kurzen A ufenthalt
genommen und die dortige B a rb a ro ssa -B u rg , sowie die 
Marienkirche besucht hatte, ist heute Nachmittag 1 2 '/. U hr 
hier eingetroffen und in dem m it Fahnen und Flaggen ge­
schmückten Postgebäude abgestiegen. A uf der F a h rt  nach dein 
Postgebäude wurde S e . k. k. Hoheit von dein Publikum  m it 
brausenden H u rra h s  begrüßt. —  Nach dem D iner, an  welchem 
der G eneral von Oppeln-Bronikowski, der Geheime P ostra th  
und Oberpostdirector Heldberg, der Polizeipräsident Hergen­
hahn und der D irector Luthm er theilnahm en, begab sich S e . 
k. k. Hoheit zu W agen nach Rumpenheim, um  die Kaiserin 
von R ußland , die Königin von Däneinark und die übrigen 
daselbst anwesenden Fürstlichkeiten zu begrüßen.

Ausland.
W ien, 26. M ai. U nter allgemein lebhafter Theilnahm e 

der W ähler haben die Ergänzungswahlen der inneren S ta d t 
und Bezirke M a ria h ilf  begonnen. Besonders w ar im M aria -

„ S o , S ie  sind ja ein recht nettes M uster von Menschlich­
keit!" bemerkte Charles Maydew mit dem Ausdruck der tiefsten 
Verachtung —  „ I n  der T hat, ein braver, ritterlicher M an n ! 
—  „ O , C lara ,"  fuhr C harles, sich an das weinende Mädchen 
wendend, fort, „w arum  haben S ie  m ir dies nicht früher 
erzählt?"

„Ich  konnte es nicht, mein H err,"  antwortete das noch 
imm er schluchzende Mädchen, „wenngleich ich es auch wollte. 
S e h r  oft hatte ich m ir es vorgenommen, darüber zu sprechen; 
wenn aber die W orte bereits auf der Zunge w aren, glaubte 
ich sterben zu m ü sse n ------ "

„W ie hoch ist die S u m m e ? "  fragte Charles ruhig.
„ O , mein H err, sehr hoch!" antwortete sie verzweiflungsvoll.
„W irklich?" fuhr Charles etwas verw irrt fort. „D aS  

thut m ir sehr leid!"
„D aS  ist Alles, w as er thun w ill?"  sprach LukaS m it 

vollster B efriedigung leise und kichernd vor sich hin.
„ S o  geben S ie  m ir doch die Höhe der S um m e an, C la ra !"  

wiederholte C harles nach kurzem Besinnen.
„Neunzehn P fund, mein H err! " r ie f  sie in Verzweiflung aus.
„Neunzehn P fund  und sechs Schillinge!" fiel LukaS 

hastig ein.
„Schon gut, LukaS! S ie  haben eS nicht nöthig, so aus­

führlich zu sein!" sagte Charles.
„ M a n  ist m it m ir früher ausführlich genug gewesen," 

entgegnete jener. „D ie  Verhältnisse haben sich nun geändert. 
Diese Ausführlichkeit ist m ir früher gelehrt worden, und ich 
habe die Lectionen nicht vergessen."

„LukaS, ich weiß, S ie  sind selbst ein benöthigter M a n n ,"  
sagte C harles argwöhnisch; „wie ist es möglich, daß der F arm er 
Wakesield I h r  Schuldner m it einer so ansehnlichen S u m m e 
werden konnte?"

„W ie?  Durch erhaltene V a lu ta !"  antwortete Lukas in 
belehrendem Tone.

Und worin bestand diese?" fragte Charles.



hilfer Bezirk der Kampf äußerst hitzig. Wahrscheinlich hat der 
Kandidat der vereinigten Linken, N euber, über den Kandidaten 
der antisemitischen P arte i, P a tta i, den S ieg  davongetragen. —  
D er ungarische Justizm inister P au le r sprach gestern vor seinen 
W ählern in O fen die Ueberzeugung aus, daß für das P a r la ­
ment eine strengere Hausordnung und Erw eiterung der M acht­
befugnisse deS Präsidenten unbedingt nöthig sei. — P räger 
Nachrichten zufolge hat der czechische akademische Leseverein 
Kraszewski gestern zum Ehrenmitglied ernannt.

W ien, 26. M a i. Heute wurde die Insolvenz einiger 
Productenfirmen (Lcderbranche) bekannt, von denen jedoch nur 
eine bedeutend sein soll. D er hiesige Platz ist wenig bethciligt, 
dagegen wird das A usland, besonders London, in stärkere M it­
leidenschaft gezogen. D ie österreichische Crcditanstalt erklärt, 
bei den Insolvenzen nicht interessirt zu sein. —  D ie Angaben, 
wonach das Cartellverhältniß zwischen der W arschau-Wiener 
und der Carl-Ludwigbahn rcactivirt werden solle, werden hier 
in Abrede gestellt und zwar deshalb, weil von beiden Bahnen 
m it Rücksicht auf die Kündigung des C artells namhafte R e­
faktien für Getreide zugestanden werden mußten.

A gram , 26. M a i. D e r kroatische Landtag ist durch 
Königlichen E rlaß  für den 5. k. M ts  zur Wiederaufnahme 
seiner Thätigkeit hierher einberufen.

S t .  P etersburg , 25. M a i. D e r M oskauer Expreßzug 
ist in vergangener Nacht gegen 1 Uhr in der Nähe der S ta tion  
Bologoe entgleist, die Lokomotive m it einem Gepäckwagen und 
drei Personenwagen zweiter Klasse stürzten den Eisenbahndamm 
hinunter. D e r D irektor einer Fabrik in M oskau, Nam ens 
D utel, wurde getödtet, ein H err und eine D am e wurden schwer, 
fünf Personen vom Zugpersonal wurden leicht verletzt.

S t .  P etersburg , 26. M a i. Ueber das gestrige Eisenbahn­
unglück bei Botoboje werden noch folgende Einzelheiten bekannt. 
D ie  Lokomotive m it dem Tender, ein Bagagcwagen, ein 
Personenwagen und ein Schlafwagen stürzten von dem drei 
Faden hohen Eisenbahndamm herab und wurden zertrüm m ert, 
ein zweiter Personenwagen blieb auf dem Schlafwagen hängen. 
Von den in dem ersten Personenwagen befindlichen drei P e r ­
sonen retteten sich zwei durch das Fenster, während eine starke 
Kontusionen e r l i t t ;  aus dem Schlafwagen blieben vier in den 
oberen Kojen Schlafende unversehrt, von den in den unteren 
Kojen Schlafenden wurde dagegen einer getödtet, während 
die anderen schwere Verletzungen erlitten. D ie Insassen des 
zweiten Personenwagens blieben unbeschädigt. I n  dem einige 
S tunden  nach dem Unglück aus M oskau kommenden Courier­
zuge befand sich der G roßfürst S crg iuS , welcher sofort An­
ordnungen zur Fürsorge für die Verwundeten treffen ließ.

S t .  Petersburg , 26. M a i. D er zum Generalgouverneur 
von Turkestan ernannte General von Rosenbach ist gestern 
dorthin abgereist.

M oskau, 25. M a i. S e ine  Königl. Hoheit der P rinz  
W ilhelm  wird m it seinem Gefolge heute Nacht 12 Uhr m ittels 
Extrazuges v ia B rest die Rückreise nach B erlin  antreten.

P a r is , 26. M a i. Am gestrigen Nachmittag sammelten sich 
einige taufende M anifestanten oder Neugierige auf dem Kirchhof 
Pöre-Lachaise an, hielten an den G räbern  der Com m unards 
Reden und riefen, wenn sie an Polizeitrupps vorüber gingen, 
wiederholt: E s  lebe die Com m une! E s  lebe die sociale Revo­
lution! N irgends fand ein Zusammenstoß statt und um 4 Uhr 
w ar der Kirchhof fast gänzlich geräum t. D ie  M enge zerstreute 
sich in den benachbarten S traß e n  vollständig ruhig. Keine V e r­
haftungen sind vorgekommen.

T urin , 26. M ai. M orgen Abend findet hier in Gegen­
w art des Königs, der Königin und der Prinzen des Königlichen 
Hauses die feierliche Eröffnung der internationalen E lektrizitäts­
Ausstellung statt.

Kairo, 25. M a i. B is  jetzt sind zehn B oten von hier 
nach Khartum abgesandt worden, eine weitere Anzahl von 
B oten soll v ia  D ongola nach Khartum abgehen. D em  G ouver­
neur von D ongola, dessen Treue man seit der B ildung einer 
englischen Nilflottille nicht mehr bezweifelt, sind tausend G e­
wehre übersendet worden. D ie englische Nilflotiille besteht 
vorläufig aus 3 D am pfern , von denen jeder 20  englische 
Seesoldatcn an B o rd  h a t, die F lottille wird ganz un­
abhängig von der egyptischen Armee agiren. Von dem 
hiesigen englischen Gcneralstab sind, mit Ausnahme der fertig- 
gestellten P läne , irgend welche andere Vorbereitungen für einen 
Herbstfcldzug nicht getroffen; von den englischen M ilitairbchördcn 
wird einem Marsche von Suakin  über B erber nach Khartum . 
weil er der am wenigsten schwierige ist, entschieden der Vorzug

„W orin  sie bestand? — I n  einem Haufen Weizen. —  
Ach, S ie  mögen starren! D er arme Lukas, welcher nie einen 
Acker besaß, H err von einem Haufen Weizen! J a ,  S ie seh en , 
daß arme Leute eben so gut etwas besitzen können, wie die 
reichen. — "

„G ut, gut," erwiederte Charles ungeduldig, und a ls  dieser 
im  B egriff w ar, weiter zu sprechen, unterbrach ihn LukaS: 
„ Ich  hätte den Weizen nicht an einen B ettle r verkaufen sollen!"

„ W a s? "  rief Charles aus. „M äßigen S ie  sich ein wenig, 
LukaS! D a s  Mißgeschick eines ruin irtcn  M annes giebt noch 
keine Veranlassung, denselben zu beleidigen. Zügeln S ie  Ih re  
Z unge!"

„D urch den V erlust meines Besitzthums w ar auch ich 
ru in irt, und zwar körperlich, wie geistig. N un aber halte ich 
meinen Kopf ebenso hoch, wie S ie , H err M aydew, und fordere 
S ie  auf, m ir zu sagen, wann ich je einem Nachbar Unrecht 
gethan habe."

„ B is  jetzt bin ich zwar nicht im S tande, S ie  eines 
Verbrechens überführen zu können, indeß erwarte ich von Ih n en  
nichts G u tes,"  sagte Charles in energischem Tone. „Leute in 
I h re r  Vermögenslage können nicht helfen; dieselben dienen 
jedoch sehr oft wohlhabende» aber schlechten Leuten a ls  Werk­
zeuge bei unlauteren Handlungen."

„Ich  habe allerdings wohlhabende Freunde," brumm te 
LukaS, „aber meine Handlungen sind so rein wie die Ih rig e n ."

„Ich  wünschte, solches Ihn en  glauben zu können," wendete 
C harles ein, jedoch meine Offenheit zwingt mich, Ihn en  zu 
sagen, daß ich S i r  für einen schlechten, gefährlichen Menschen 
halte, der jeder T hat, so nichtswürdig dieselbe auch sein möge, 
fähig ist."

E in  wilder Blick trat aus Lukas Augen und zwischen den 
eingesetzten Zähnen zischelte e r: „W ie kommen S ie , Charles 
M aydew, dazu, in solcher Weise zu m ir zu sprechen! Ich  werde — " 
E r  bezähmte sich plötzlich, dann fuhr er zu sich selbst fo rt: 
„N ein, jetzt werde ich mich nicht in eine Leidenschaft stürzen! 
S p ä te r , zu einer anderen Zeit, dann

gegeben, die egyptische Armee soll sich den N il au fw ärts be­
wegen, um die Aufmerksamkeit der Aufständischen abzulenken.

Kairo, 26. M a i. Nach einer M eldung des Reuter'schen 
B ureaus verlautet, daß der S taatssekretär des In n e rn , Clifford 
Lloyd, m it der nächsten Post über B rind isi nach London geht 
und nicht hierher zurückkehrt; die von demselben ernannten 
englischen B eam ten würden sodann verabschiedet.

New-Aork, 26. M a i D ie  Verhaftung des Präsidenten 
der M arincbank Fish ist erfolgt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Krovinziat- Nachrichten.
Fordon, 2 5 . M a i. ( D a s  F est d er s i lb e r n e n  H o c h z e it)  

feierten gestern bei voller körperlicher Rüstigkeit und geistiger 
Frische die Eheleute Gasthofbesitzer T . V ogel hier. Zahlreiche 
Freunde und Verwandte des weit bekannten allgemein beliebten 
Jubelpaares waren zu diesem schönen Feste erschienen, das in den 
bekränzten R äum en des Vogel'schen G asthauses stattfand.

Osterode, 2 4 . M a i. ( W ö l f e . )  D er  hiesige Landrath macht 
heute im  Kreisblatte bekannt, daß sich in  den letzten Tagen an 
mehreren Punkten des hiesigen Kreises W ölfe gezeigt haben. A uf 
der Feldmark S a llew en  hat einer dieser russischen Ueberläufer 
ein kleines Lamm geraubt. I n  der N ähe der S ta d t  Liebemühl 
und im M ohrunger Kreise ist ebenfalls das Erscheinen eines W olfes 
konstatirt.

P r .  S ta r g n r d t , 2 4 . M a i. ( S e l b s t m o r d . )  W ährend der 
Fahrt des von Hochstüblau gestern früh 8  Uhr ankommenden 
PersonenzugeS sprang in der Nähe deS G utes Neudorf ein völlig  
unbekannter M a n n  aus einem Eoupee 4 . Klasse. Z u  dieser 
T hat, welche seinen sofortigen Tod herbeiführte, veranlaßte ihn 
die Furcht vor Verhaftung und S tra fe , da er unterwegs die 
Taschenuhr eines M itreisenden zu stehlen versucht hatte, bei diesem 
Vorhaben jedoch in flagranti ertappt worden w ar. Gelegentlich 
der demnächstigen Obduktion der Leiche dürfte der N am e des 
Unglücklichen festgestellt werden.

K ön ig sb erg , 2 6 .  M a i. ( S e l b s t m o r d . )  Besucher deS 
Volksgartens erblickten gestern Nachmittag an der Außenwand der 
sogenannten „Butterbergs-Baracke" zwischen dem A usfalllhor und 
der Kaserne „S tern w arte"  einen jungen M a n u  hängen. E r hatte 
sich einen Fensterhaken und sein Halstuch a ls  M itte l zum S e lb st­
mord gewählt und seinen Zweck trotz der um diese Tageszeit nicht 
geringen Frequenz des vorüberführeuden WegeS auch erreicht, denn 
seine Leiche war bereits starr; sie wurde der Anatom ie überliefert. 
AuS den bei ihr vorgefundenen Papieren ging hervor, daß der 
Verstorbene ein Faktor oder H ausdiener Karl August W . aus 
Schmücken, K reis G um binnen, w ar, der vor einigen M onaten in 
der Vorderen Vorstadt gedient und sich darauf angeblich nach 
D an zig  begeben hatte. D a s  M o tiv  deS Selbstm ordes soll Zw ist 
mit seiner Geliebten gewesen sein. (K. H . Z .)

V on  der russischen G ren ze , 2 4 . M a i. (R u s s is c h e  V e r ­
h ä l t n i s s e . )  I n  der russischen Grenzstadt Lipno passiren recht 
nette D in ge. D a s  18 . D ragoner-R egim ent, welches dort in 
G arnison fleht, erklärte plötzlich, daß es das Heu für 6 5  Kopeken 
pro P ud nicht mehr erhalten könne, und ein dort hingesandter 
hoher M ilitä r  bestätigte diese Angabe, so daß die Intendantur  
genöthigt wurde, für Heu fernerhin 8 2 ' / ,  Kopeken pro P ud zu 
zahlen. I n  W ahrheit aber lieferte der Kaufmann Opoczynski 
au s Lipno das Heu nach wie vor für 6 5  Kopeken pro P ud, 
zahlte aber an den Oberst Renne in Lipno monatlich 7 5  R ubel, 
den Lieutenant S a m a rz i monatlich 2 5  R ubel, den T itularrath  
Ryznik monatlich 2 5  R ubel, im G anzen an verschiedene Personen 
über 1 2 0 0  Rubel Entschädigung. S o  wurde es gemacht. D ie  
saubere Gesellschaft stand nun in den letzten Tagen vor dem 
Kriegsgericht in Warschau. E s  wurden verurtheilt zum Verlust 
aller besonderen Rechte und P rivilegien , W ürden und O rden und 
außerdem zur Ansiedelung im Gouvernement TomSk der Oberst 
B aron  Renne, ebenso der Oberstlieutenant Lomtiefs, der Lieutenant 
S a m a rz i, der T itularrath Ryznik und der Kaufmann erster G ilde 
M ejran . D er  Kaufmann Opoczynski w ar während der Verhandlung 
flüchtig geworden.

K l. F a lk en au , 2 4 . M a i.  (V e r u n g lü c k t .)  V or etwa 
fünf Wochen reiste der Wirthschafter Johann Radtke, welcher sich 
dam als bei seiner Nichte, der Besitzerwittwe Gebauer in Kl. 
G rünhof aufhielt, in s  Werder zu Verwandten, um von einem 
derselben ein D arlehn zu erheben. E r versprach, nach drei Tagen  
zurückzukommen, aber einige Wochen vergingen und R . kehrte 
nicht zurück. A m  1 5 . d. M . sahen die Fährleute der Falkenau- 
Pieckeler Fähre einen Leichnam auf der Weichsel schwimmen; sie 
fischten denselben auf und eS wurde festgestellt, daß eS Radtke war. 
M a n  fand bei ihm noch die Uhr, auch etw as Geld und mehrere 
Papiere vor, darunter den Schuldschein über das zu erhebende

I n  diesem Augenblick wurde von draußen her ein Schuß 
gehört, und der gereizte Mensch sagte, indem er sich die größte 
M ühe gab, Ruhe zu zeigen: „ E s  kommt der B aro n ! S eine 
Jag d  auf Rebhühner hat er beendet."

„D er B a ro n ? "  rief C lara erschrocken aus. „Ich  muß 
jetzt gehen! Adieu, H err C harles!"

„N ein, C lara, gehen S ie  nicht; ich muß mit Ih n en  noch 
allein sprechen."

I n  diesem Augenblick öffnete sich die T hü r, und der B aro n  
Chaise, begleitet von seinem D iener, Dick D asher tra t ein.

D er B aro n  im Alter von etwa fünf und zwanzig Ja h re n , 
war Besitzer großer G üter und O rtsvorsteher dieses D orfes. 
E r  w ar von hoher imponirender Gestalt; seine Gesichtszüge, 
obgleich fein geschnitten, zeigten jedoch bereits S p u ren  von einem 
allzu genußreichen Leben.

A ls er da stand in seinem eleganten Jagdanzuge, das 
soeben entladene Gewehr in der Rechten haltend, w ar seine 
ganze Erscheinung momentan recht Vortheilhaft. (Forts, folgt.)

Gin ZSesuch der deutschen Kolonie Sän Aernardino 
in Uaraguay und Sei Kenn Dr. Iiirster.

(Aus dem „Deutschen Tageblatt. ')
Nach kurzem Aufenthalt in der Hauptstadt P arag uay s, 

Asuncion, brach ich im November vorigen Ja h re s  auf, um 
zunächst der deutschen Kolonie S a u  B ernardino  einen Besuch 
abzustatten. M a n  muß früh auf, denn pünktlich um '/ .6 U h r  
verläßt der Zug den B ahnhof von Asuncion, und wenn man 
zu spät kommt, muß man meist zwei Tage warten, denn nur 
vier Züge verkehren wöchentlich auf der einzigen B ahn  P a r a ­
guays, von Asuncion nach P a rag u a ri. ( I n  allerneuester Zeit 
soll die Z ahl der Züge vermehrt worden sein.) D ie  F ah rt 
geht recht gemüthlich von statten, denn die mit Holz geheizte 
Lokomotive darf nicht überanstrengt werden, und auf den zahl­
reichen S tationen  wird reichlich lange gehalten, damit jeder 
dem deS M orgens zu kurz gekommenen Magen zu seinem 
Rechte verhelfen kann; landesübliches B ro d  aus M a is  und

D arlehn . Jedenfalls ist Radtke verunglückt; er w ar etwa 6 0  
J a h r alt unv hinterläßt keine F am ilie . (W estpr. M itth .)

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 2 7 . M a i 1 6 8 4 .

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Prem ierlieutenant T hiel vom 7 . 
P om m . In fanterie-R egim ent N r . 5 7 ,  Neustettin, ist unter S te llu n g  
ü. 1a 8u it6  des R egim ents a ls  Adjutant zur Kommandantur von 
Thorn kommandirt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Bestätigt s in d : 1 . Herzoglicher R evier- 
verwalter H err Laschke zu Wudek a ls  Schiedsm ann für den Bezirk 
G rabia. 2 . Bürgermeister Herr Wernicke zu Podgorz a ls  S ch ied s­
mann für den Bezirk Podgorz und a ls  Stellvertreter des Sch ieds- 
m annes für den Bezirk Nessau. 3 . D er  Amtsvorsteher Krüger zu i 
M lyn iec a ls  Schiedsm ann für den Bezirk Birkenau und a ls  
Stellvertreter des Schiedsm annes für den Bezirk Chelmonie. 4 .  D er  : 
G astw irth Herr G ottlieb Seibrandt zu A lt-Skom pe a ls  W a ise n -I  
rath für diese Gemeinde.

—  ( M a x  H ir sc h .)  M it  der Hirsch-Duncker'schen V erb ands-^  
Jnvalidenkasse, mit welcher w ir uns im  vorigen Jahre im Interesse 
der Hereingefallenen beschäftigten und Herrn M a x  Hirsch bei 
seiner Anwesenheit hier sehr unbequem waren, muß eS recht faul bestellt 
sein, da selbst daS „B ert. T ageblatt" nicht mehr die P artei 
desselben zu nehmen w agt, nachdem das B erliner Polizeipräsidium  
auf die Beschwerde deS Arbeiters P am pel (an  welche w ir auch 
schon auf einer S te lle  hier erinnert haben), diesem erwidert hat, 
daß sich bei der amtlichen R evision jener Kasse im vorigen Jahre  
ein rechnerischer Fehlbetrag von 1 6 0 0 0 0 0  bezw. 1 2 0 8 0 0 0  Mk. 
herausgestellt habe. D ie  Beseitigung desselben würde eine Erhöhung 
der Beiträge um das D re i- b is Vierfache des bisherigen S a t z e s I  
erfordern. I n  diesem S in n e  ist die vom Polizeipräsidium  an den Z 
Kassen-Vorstand ergangene Aufforderung zur Abänderung der K 
Satzungen derselben ohne Z w eifel aufzufassen. D a ß  die Kasse > 
dieser Aufforderung nicht nachkommen kann, ohne sich bankerott 
zu erklären, liegt nahe genug; denn wie sollen die M itglieder  
nun auf einmal das Dreifache von dem bisher Gezahlten entrichten? ! 
D azu  werden nur sehr wenige im  S tan d e und noch weniger 
gewillt sein. D em  Endergebniß brauchen w ir nicht vorzugreifen; 
w ir können eS abwarten. O b  auch Herr M . Hirsch —  ist eine 
andere Frage.

—  ( A r b e i t e r - K o l o n i e n . )  D ie  Bestrebungen" deS 
P astors von Bodelschwingh zur Bekämpfung des B ettler- und 
Landstreicherunwesens haben, wie aus zahlreichen Berichten hervor­
geht, überall die verdiente Anerkennung gefunden: in einer Reihe 
von Provinzen sind bereit- Arbeiter-Kolonien nach dem M uster 
von W ilhelm sdorf begründet und eröffnet worden, während in den 
übrigen die Verhandlungen hierüber sich im  G ange befinden. 
Zugleich ist an vielen S te llen  m it der Einrichtung sogenannter 
NaturalverpflegungSstationen vorgegangen worden. D a  es nun 
von Interesse ist, über die Ausdehnung, welche die letztere O rganisation  
bisher gefunden hat, eingehende und genaue Auskunft zu erhalten, 
so hat der M inister des In n ern  die Oberpräsidien angewiesen, 
unter Benutzung eines bestimmten ihnen mitgetheilten Schem as  
eine entsprechende Uebersicht nach dem S tan d e der bezüglichen 
Einrichtungen am  1. M a i  d. J s .  aufstellen zu lassen und sich 
zugleich hinsichtlich der W ahrnehmungen über die Wirksamkeit der 
NaturalverpflegungSstationen zu äußern und ihre S ta tu ten  oder 
die der mit ihrer Unterhaltung befaßten Verbände m it einzu­
reichen. I n  der Uebersicht sind auch diejenigen Kreise m it auf­
zunehmen , welche zwar eigentliche NaturalverpflegungSstationen  
nicht besitzen, jedoch anderweite Einrichtungen zur Bekämpfung der 
Vagabondage getroffen haben und dieselben au s Kreiskommunal- 
fonds erhalten.

—  (Z u m  P r o v i n z i a l - T u r n s e s t e . )  Auf ein Gesuch der 
Veranstalter des während der Psingstfeiertage in Brom berg statt­
findenden Turnfestes für die Provinzen Westpreußen, Ostpreußen 
und den Netzedistrikt um Fahrpreiserm äßigung für die Theilnehmer 
an dem Feste hat die O stbahn-Direktion erwidert, daß sie eine 
weitergehende Vergünstigung a ls  daß bei gemeinschaftlichen Reisen  
von mindestens 3 0  Turnern eine Fahrpreis-E rm äßigung für 
die ersten drei Wagenklassen von 5 0  Prozent bewilligt wird, nicht 
gewährt werden kann. E s  wird nun den Vereinen vorgeschlagen, 
für die Turner bestimmter Distrikte Sam m elstationen einzurichten, 
von wo aus die Fahrt gemeinschaftlich angetreten werden kann.

—  ( M i t  ächt s e mi t i s c h e r  D r e i s t i g k e i t )  belästigt ein 
jüdischer Destilateur die friedlichen B ew ohner der früher so ruhigen 
S t .  A nnen-S traße. Nicht genug, daß er mitunter die ganze 
S traß e  mit Tonnen und Fässern verbarrikadirt, so daß dieselbe

ungesalzenem Käse bereitet und Chipä (spr. TschipL) genannt, 
gebratene Hühner, Dulce (S ü ß e s)  aus Erdnüssen und M iel 
(S y ru p ), sowie aus M ie l und M aniocam ehl, O rangen, 
Pfirsiche, W eintrauben, Guayaveäpfel u. s. w. werden reichlich 
und billig feilgeboten —  in der rechten Apfelsinenzeit bezahlt 
man für einen Korb mit 40  bis 50 Apfelsinen einen halben 
R eal, gleich 40 Pfennige; — dazu die ebenso schlechten als 
billigen Landescigarren und allerlei kleine Jndustrieartikel, 
namentlich Spitzenarbeiter: und Stickereien.

E s ist rathsam , bei einer F ah rt auf jener Eisenbahn 
etwas Vorsicht anzuwenden, denn die Lokomotive m it Funken­
regen und die Dächer der W aggon- sind selten wasserdicht; 
auch haben nur die beiden ersten Wagenklassen G lasfenster; 
die vierte besteht sogar aus ganz offenen Wagen ohne Bänke, 
die hauptsächlich von M arktleuten benutzt werden. D er Dienst 
wird nicht eben stramm gehandhabt; je nach Umständen hält 
der Zug auch einmal zwischen den S tationen  an, um P assa­
giere abzusetzen oder aufzunehmen, und der Z ugführer träg t " 
kein Bedenken, sich m it den amtlichen Papieren in der Hand 
auf die Perronstufen am Ende des W aggons zu setzen und 
ein kleines Schläfchen zu machen. D er Fahrdam m  ist ver­
nachlässigt und dient a ls allgemeiner Verkehrsweg. Holt der 
Zug — wie es m ir einmal passirte —  einen träumerisch 
dahinziehenden Reiter ein, so pfeift'- und derselbe reitet ge­
müthlich aus dem Wege.

Hinter der zweiten S ta tio n  Luque wird die Landschaft 
belebt und wundervoll, zahlreiche hübsche Ansiedelungen von 
Eingeborenen, versteckt zwischen Orangenhainen und B ananen  
fesseln das Auge. Rechts von der B ahnlinie treten die Hügel 
ziemlich nahe heran, welche den Abfall des kleinen Hochlande- 
zwischen Asucion und P a rag u a ri bezeichnen, links erscheint 
langgestreckt der glänzende Spiegel der Lagune A pacaray, da­
hinter m it ziemlich gleichmäßig verlaufendem Kamm, die sogn. 
Cordillere, an und auf welcher die deutsche Kolonie liegt. Ich 
fuhr bis zur drittletzten S ta tio n  T acuaral, welche nicht gar 
weit von dem Südostende der genannten Lagune liegt. D o rt



für W agen und Fußgänger völlig unpassirbar w ird, hat er jetzt 
daselbst m itten auf dem S traßenpflaster eine Böttcherwerkstätte 
eröffnet, bei welcher fortw ährerd so lau t gehämmert w ird, daß 
die Anwohner oft genug im  eigenen Z im m er das eigene W o rt 
nicht hören können. E inem  christlichen K aufm ann würde m an 
schwerlich so viele Freiheiten gestatten. . .

—  ( D i e  J a g d - A u s s i c h t e n )  fü r die diesjährige S a iso n  
sind nach der Ansicht vieler alter Forstbeamten recht günstige. 
W enn auch die Schnepfenjagd wenig lohnend gewesen ist, so 
ist doch ein gutes J a h r  fü r J ä g e r  und Jagdfreunde zu erwarten. 
D e r junge W u rf der Hasen hat durch Frost und kalten Regen 
nicht gelitten und ist überall gut aufgekommen. D aS  Getreide hat 
sich gut bestandet und bietet den R ebhühnern gedeckte B ru tstä tten , 
bereit- fleißig aufgesucht werden.

—  ( W ä h r e n d  d i e A u s s i c h t e n  a u f  e i ne  g u t e  E r n t e  i n
P r e u ß e n )  recht günstige sind und die Frühjahrsbestellung weit 
vorgeschritten ist, ist der S ta n v  der S a a te n  im  Königreich Polen  
ein ziemlich ungünstiger. D a  dies von Interesse für unsere Land­
wirthe und unseren Getreidem arkt ist, theilen w ir hierüber au s 
einem Bericht au s  W arschau, Folgendes m it: „Nachdem im S p ä t ­
herbst des vorigen Jah reS  die Felder bei trockenem, w arm en W etter 
bestellt und die A ussaat bei gleichen W itterungsverhältnissen beendet 
wurde, waren die S a a te n  in allen G ouvernem ents des Königreichs 
Polen  gut aufgegangen; der häufige Regen während des W in te rs  
aber und der M angel an Schnee hat au f den S ta n d  der 
S a a te n  ungünstig eingewirkt. I n  den niedrigliegenden Gegenden 
und auf fettem Boden, wo sich das W asser angesammelt hatte, 
sind die S a a te n  stellenweise auSgefault, während dieselben 
auf leichterem, sandigen Boden m it B eginn deS F rü h ja h rs  ein 
besseres Aussehen hatten. D e r  warme und trockene M ä rz  
d. J S .  hatte die Vegetation sehr gefördert. Gegen Ende dieses 
M o n a ts  stellten sich aber kalter Regen und Nachtfröste ein, 
welche fast den ganzen A p ril hindurch anhielten und auf die 
W intersaaten  schädlich einwirkten. D ie  Aussichten auf eine gute 
E rn te  in  diesem Ja h re , soweit es sich bis jetzt beurtheilen 
läß t, sind nicht feststehend. W aS die Frühjahrsbestellung anbe- 
langt, so ist dieselbe gegen andere J a h re  um 3 — 4 Wochen zurück. 
E rst seit 14 Tagen ist die W itterung gelinder geworden und 
konnte m it dem Einsäen begonnen werden. S o llte  die in  den 
letzten Tagen eingetretene günstige W itterung andauern, so würde 
daS W achsthum  schnell gefördert werden. UebrigenS ist auf dem 
W arschauer Getreidemarkt trotz des zurückgebliebenen W achsthum s 
der W intersaaten und trotz der verspäteten Frühjahrsbestellung eine 
nicht unbedeutende P re iserm äßigung  aller Getreidesorten und Feld- 
früchte, außer der Gerste, im Vergleich m it den Preisen im ver­
gangenen Herbste, eingetreten."_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
B e r lin ,  2 5 . M a i .  ( V e r u r t H e i l u n g . )  I n  dem Prozesse 

gegen die G rü n d er des „preußischen Leihhauses" wurden die Ange­
klagten Landecker, W aldm ann und G eim  der wissentlichen V er­
schleierung der B ilance, die letzten beide auch der V eruntreuung 
und Unterschlagung für schuldig erkannt, Landecker zu 1 6 0 0  M k. 
Geldbuße evnt. 4  M o naten  G efängniß, W aldm ann zu 10  M o n a ten  
G efängniß und 9 0 0  M . Geldbuße, event, noch 2 M o nate , Geim  
zu 8 M onaten  G efängniß verurtheilt.

B e r lin ,  2 5 . M a i .  ( E i n e  v e r l o r e n e  W e t t e . )  Am 
M ittw och Nachm ittag durchschritt ein hochgewachsener S tu d e n t 
in strammem T r it t  die M auerstraße von der Französischen S tra ß e  
auS, angethan m it einem weißen Dam entuch, auf dem Kopfe 
einen rothen Federhut und in der H and einen großen aufge­
spannten schwarzen Sonnenschirm . H in ter ihm aber wälzte sich 
eine brüllende, law inenartig  anwachsende M enge. V o r dem Hause 
M auerstraße 1 3 — 14 sah sich der S tu d e n t so um drängt, daß er 
in daS H au s  flüchtete. D ie  gröhlende M enge zog zwei reitende 
Schutzleute herbei, welche den Platz säuberten, ein Schutzmann 
zu F u ß  zwang den S tuden ten , sich zu demaskiren, und brachte 
ihn in Sachen, welche m an im  Hause geliehen, zur Wache. D e r 
S tu d en t hatte gewettet, sich in  besagtem Aufzuge nach dem Caf6 
N e w - U o r k  in  der Friedrichsstraße zu begeben, aber seine W ette 
verloren. S o  etw as kann m an in B erlin  nicht mehr riskiren.

Anklam, 2 3 . M a i .  ( W i l d d i e b  e r schos sen . )  Vorgestern 
Abend ist in  der C urtshagener Forst ein W ilddieb erschossen 
worden. M i t  dem Förster PagelS ging ein O ffizier der Pase- 
walker Kürassiere, F rh r .  v. K l.-T r ., auf die Ja g d . S ie  trafen 
im  Forste zwei W ilddiebe, welche bei Annäherung zuerst trotz 
eines ihnen von dem O ffizier zugerufenen H a lt Fersengeld gaben. 
D e r O ffizier verfolgte den einen W ilddieb, welcher sich rasch hinter 
einen B au m  gestellt hatte, nachdem der O ffizier einen Schuß in 
die Luft den Davoneilenden nachgeschickt hatte. (Nach der D a r -

traf ich eine Anzahl deutscher Einwanderer, welche m it m ir 
bis Asuncion gekommen, aber drei Tage früher a ls  ich nach 
der Kolonie aufgebrochen waren. S ie  mußten immer noch 
auf die Karreten warten, welche ihre Sachen nach der Kolonie 
schaffen sollten, denn die Nachricht von ihrer Ankunft war 
dem Kolonialdirektor nicht rechtzeitig übermittelt worden. S ie  
kampirten dort im  Gepäckraum des kleinen B ahn h ofs oder in  
benachbarten RanchoS (H ütten) und kauften sich N ahrungs­
m ittel von den ringsum her zerstreut wohnenden Eingeborenen. 
N u n  waren endlich die Karreten angekommen, und gegen M ittag  
machte ich mich m it ihnen und den Einwanderern auf den 
W eg. D ie  schwerfälligen zweirädrigenKarren, von vier 
oder sechs Ochsen gezogen, schwankten inm äßigem Tem po  
nach Norden zum nahen Thale des FlusseS P irayu , 
der sich in die Lagune ergießt. E s  war nasses W etter 
gewesen und das F lußthal zum T heil überschwemmt; bald 
waren w ir genöthigt, bei sumpfigen S te llen  hinten auf die 
Karreten zu steigen, um dort, an das Gepäck geklammert, 
dem Schmutz zu entgehen. Aber plötzlich sank die Karrete, 
auf der ich m it zwei andern Zuflucht gefunden hatte, tief ein, 
die Ochsen zwangen nicht weiter und wir mußten sehen, wie 
w ir zu Fuß aus dem Sum pfloche herauskamen. E in  vorge­
spanntes Ochsenpaar half nach und es ging weiter. S o  ging 
es mehrere M a le , bis jenseits des P irayu , der leicht zu durch­
führen w ar, daS Land trockner wurde. B a ld  hob sich der 
W eg und w ir traten in  das W aldgebiet der Cordillere ein, 
m it ihm in das Gebiet der durch ihre Fruchtbarkeit nicht m it 
Unrecht berühmten paraguayschen rothen Erde, welche dem die 
Hauptmasse des G ebirge- bildenden Sandstein  in verschiedener 
Mächtigkeit aufgelagert ist. D er  W eg war nach unsern B e ­
griffen herzlich schlecht, und ehe ich nicht sah, daß e- ausge­
führt wurde, hätte ich nicht geglaubt, daß die Ochsen die schwer 
beladenen Karreten hinaufbringen würden.

Gerade a ls  die S o n n e  sank, standen w ir ziemlich auf der 
Höhe des niedrigen GebirgSzugeS (nur 8 0 0  M eter M eereS- 
höhe), an Waldfreier S te lle  und genossen eine der unmuthigsten

stellung des Pasewalker Anzeigers soll der W ilddieb den ersten 
Schuß abgegeben haben.) D e r W ilddieb schlug in  seiner ge­
deckten S te llu n g  auf den Verfolger a n ;  der O ffizier schoß sofort 
auf den W ilddieb, fehlte ihn aber. D e r W ilddieb suchte rasch 
neue Deckung und legte aberm als auf den O ffizier an . Dieser 
sprang, sobald er die G efahr sah, sofort in  Deckung, schoß in 
demselben Augenblick und tra f  den W ilddieb in die rechte Se ite , 
so daß die Kugel die rechte Lunge und das Herz durchbohrte und 
auf der linken B ru st wieder h e rau stra t. D e r Getroffene taumelte 
n u r noch einige Schritte  und fiel dann todt nieder. D a ß  der 
Schuß in die rechte S e ite  gekommen, ist durch die S te llu n g  des 
W ilddiebes zu erklären, welcher au s seiner Deckung über die 
rechte Schulter hat schießen wollen. D a s  Gewehr desselben w ar 
geladen, ein H ahn  aufgezogen, der zweite in R uhe, aber auch m it 
Z ündhut versehen. D ie  Untersuchung über diesen F a ll ist gestern 
durch eine hiesige GerichtS-Kommission vorgenommen, die Leichen­
öffnung ist heute V orm ittag . D e r W ilddieb, au s LeopoldShagen, 
soll kein N euling in der W ilddieberei gewesen sein.

D o rtm u n d , 2 5 . M a i.  ( R h e i n i s c h - W e s t p h ä l i s c h e s  
F  e u e r  w e h r  f e st.) Heute und gestern fand hierselbst der 
2 2 . V erbandslag  Rheinisch-Westphälischer freiwilliger Feuerwehren 
statt. D ie  heutige eigentliche Festfeier gestaltete sich zu einem 
großen, imposanten Volksfeste, an dem Tausende und Abertausende 
Theil nahm en. D e r Festzug bewegte sich um V ,12  Uhr V o r­
m ittags durch die H auptstraßen der festlich geschmückten S t a d t ;  im 
Zuge waren 111 Feuerwehren m it ca. 6 0 0 0  M a n n  anwesend; 
nicht weniger a ls  34  Musikkorps befanden sich in dem Zuge. 
D ie  Ansprachen hielten auf dem Platze vor dem Steigerhause 
H err Oberbürgerm eister Lindemann - D o rtm u n d  a ls  V ertreter der 
S ta d t ,  der seinen W illkommengruß m it einem Hoch auf S e .  
M ajestät den Kaiser schloß, und H err M um m enhoff-Bochum  a ls  
V ertreter des Verbandes, der seine Rede m it einem „Hoch 
Deutschland" endete. Nach den Reden fanden Uebungen am 
Steigerhause statt. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kemeirmühiges.
( B a d e  e u r e n . )  D a ß  mancher Ehem ann den Kopf 

schüttelt, wenn seine G a ttin  sich den ganzen W in ter darüber den 
Kopf zerbricht, in  welches B ad  sie im  kommenden S o m m er zur 
K ur gehen w ill, ist bekannt, und daß eS berechtigt ist, wenn er 
sich fragt, welchen Zweck die Badereise eigentlich haben soll, haben 
selbst die deutschen Badeärzte erst kürzlich auf ihrem  Kongreß in  
B e rlin  bewiesen, a ls  sie darüber stritten und nicht einig werden 
konnten, welches daS eigentlich wirksame P rin z ip  der meisten 
B äder sei. D ie  sogenannten schweren Heilwäffer, (Schwefel, 
Eisen, Kohlensäure und dergl.) genießen bei der einheimischen B e­
völkerung der Badeorte keineswegs daS hohe Ansehen, daS man 
ihnen nach außen hin beizulegen bestrebt ist, und die Hauptfreude 
liegt für sie in  den guten M iethspreisen, welche sie in  der B ade­
saison erzielen; im  S tille n  aber können sie nicht begreifen, wie 
m an meilenweit Herreisen kann, um  die- „scheußliche W asser" zu 
trinken. I m  weiteren sind die Badeorte nichts A ndere-, a ls  
modische Verpflanzungen der Q u a len  großstädtischen Lebens und 
großartigen HotelbetriebeS —- P o rtie rs , Oberkellner, D iener,
Zimmerkellner, P rom enaden, Vergnügungen, Gartenkonzerte, d a -  
AllcS in  ausgedehntestem M aß e . D a ß  m an daS A lle- ebensogut 
im Hause haben kann, d. h. ein E rfo lg  von der Badekur sich 
auch ohne Badereise verschaffen läß t, wissen die meisten eben nicht. 
D ie  Lebensweise läß t sich daheim ebensogut befolgen, wie im  
B ad eo rte : F rü h e - Aufstehen, Verm eidung deS M ittagsschläfchens,
Enthaltsam keit von schweren G enußm itteln  und von anderm  mehr. 
Auch zu Hause soll Jederm ann  sein eigener Bademeister sein, m an 
braucht dazu n u r Schw am m  und Waschbecken und sie ersetzen 
eine Douche oder B rause vollständig in  ihrer W irkung. D a ß  so 
viele auS dem B ade zurückkehren, ja  die meisten: „D aS  Alles
hat m ir nichts genützt", bestätigt unsere Ansicht in ihrer R ichtig­
keit. D ie  G rundw irkung jeglicher B runnenkur läuft zusammen­
gefaßt auf ein einfaches Wassertrinken h in au s und die B ru n n e n ­
kur läßt sich auch daheim wieder au sfü h ren ; reine- klare- kaltes 
Q uellw affer, jeden M orgen  nüchtern, T agein  T agauS genossen, ist 
gesund, Unterlassung dieser G ewohnheit träg t viel zur M inderung  
deS W ohlbefindens bei. W er sich aber durch diese UnterlaffungS- 
gründe krank macht, muß sich dadurch im m er wieder kuriren, daß 
er wieder Wasser oder B ru n n en  trinkt nach höchst einfachem 
Rezept der N a tu r  ohne A rzt, Apotheker und Latein! D azu  ge­
hört dann das B aden und Trinken —  frische Luft durch fleißigen 
Spaziergang , dann bekommt jeder B ru n n en  gut. H ierm it will 
ich'S Keinem, d e r '-  haben kann, verwehrt haben, sich behufs G e ­
brauches einer Trinkkur am  B runncnkurorte selbst gemüthlich 
niederzulassen, wenn'S ihm Freude macht und E rholung  gewährt,

Aussichten P aragu ays, den Blick auf die im  Abendroth er- 
glänzende Lagune m it den dahinter aufragenden Hügeln in 
der Nähe von Areguä. D ie  Nacht brach schnell herein, und 
w ir freuten u n -, bei den ersten Kolonistenhäusern einzutreffen. 
B e i einem Oberösterreicher machte ich S ta tio n , während ich 
meine bisherigen B egleiter nach dem nahen AltoS weiterziehen 
ließ, wo sie vorläufig Unterkommen fanden. (F orts, fo lg t.)

Kleine Mittheilungen.
(F ü r s t  M e t t e r n ic h  u n d  F ü r s t  B iS m a r c k .)  Von  

Metternich'S M em oiren  liegt jetzt der Schlußband vor. Einen  
namhaften T h eil nehmen wieder Aufzeichnungen der Fürstin  
M elanie Metternich ein. AuS dem August 1851  findet sich 
von Schloß JohanniSberg aus folgende Aufzeichnung der 
Fürstin : D er  preußische Gesandte Herr v. BiSmarck, welcher 
den G eneral v. Rochow am B undestage ersetzen wird, brachte 
einen T ag bei uns zu. E r hatte ein lange- Gespräch m it 
C lem ens (dem Fürsten) und scheint die besten politischen G rund­
sätze zu haben. M ein  M an n  hat sich sogleich für ihn sehr 
interessirt. M ir  schien er angenehm und überaus geistreich. 
ES ist das die einzige S te lle  der bis zum Tode M etternich- 
im  Jahre 1 8 5 9  reichenden S a m m lu n g , die sich auf den Fürsten 
BiSmarck direkt bezieht. Auch in der soeben veröffentlichten 
von Frankfurt aus geführten Korrespondenz des G enerals 
JochumS wird der N am e BiSmarck auch n iem als genannt; 
es ist das ein Zeichen, wie wenig die Wirksamkeit des preußi­
schen Gesandten am B undestag in weitere Kreise drang.

( E in  U n s c h u ld ig e r .)  V or dem Zuchtpolizeigericht zu 
P a r i-  steht ein Trunkenbold, der angeklagt ist, seine Frau ge­
schlagen zu haben. „Angeklagter,,, fragt ihn der Präsident, 
geben S ie  zu, Ih r e  Frau mit einem Stock geschlagen zu 
haben?" —  „ O ! wie kann man das sagen, Herr Präsident, 
da- ist absolut falsch, das ist eine infam e Lüge!" —  „ D e n ­
noch versichern zwei Zeugen, S i e  m it einem Stock in der Hand 
überrascht zu haben." „Falsch, Herr Präsident, durchaus falsch, 
es war eine Eisenstange."

aber ich will zu der Erkenntniß Hinleiten, daß in Bezug auf die A u s­
wahl der B ru n n en  —  von ganz besonderen Fällen  abgesehen —  
meist Liebhaberei, persönlicher Geschmack, über den sich bekanntlich 
streiten läßt, und Gewohnheit, nicht aber wissenschaftlich-medicinische 
G ründe den AuSschlag geben, und ferner soll m it Rücksicht auf 
die M ehrzahl, die das Vergnügen einer Badereise nicht haben 
können, zur B eruhigung m it der W ahrheit nicht zurückgehalten 
werden, daß m an für gewöhnlich ebensogut und m it demselben 
Erfolg auch daheim kostenfrei B runnen  trinken kann.

( G e n ü g s a m k e i t . )  Genügsamkeit ist eine Tugend, welche 
Jederm an liebens-, lobens- und empfehlenswerth findet, aber 
hauptsächlich —  für andere. S ie  selbst zu üben sind die wenigsten 
geneigt, und es fehlt selten an scheinbaren, oder doch vor dem 
eigenen Urtheil stichhaltigen G ründen , um sich der Beschränkung 
zu entziehen, die sie der Begehrlichkeit auferlegt. Am auffallendsten, 
so schreibt eine schlesische H au sfrau  in dem sehr em pfehlensw erten 
DreSdener W ochenblatte „ F ü r 's  H a u s ,"  zeigt sich dies an jungen 
F ra u e n , welche auS engen Verhältnissen durch V e rh e ira tu n g  mit 
wohlhabenden M än n e rn  plötzlich in den Besitz größerer M itte l 
gelangt sind, deren richtige E in te ilu n g  und Verwendung erlernt 
werden muß, sollen diese nicht sehr bald a ls  unzulänglich erscheinen. 
W ährend solche jungen F rau en  im Elternhause gewöhnt waren, 
sowohl in Bezug auf Beköstigung, wie auf Bekleidung und 
Vergnügungen, sich größter Sparsam keit und Enthaltsam keit zu 
befleißigen, scheint ihnen auf einmal das Beste kaum gut genug, 
und sie entwickeln einen Geschmack, einen Schönheits- und Kunst­
sinn, welchem der G atte  anfänglich wohlwollend und nachgiebig 
Vorschub leistet, b is ihm allmählich die Augen darüber aufgehen, 
wieviel höher seiner geliebten G a ttin  die Aeußerlichkeiten und 
Annehmlichkeiten des D aseins, a ls  der W erth seines biederen 
C harakters, seines treuen Herzens stehen. D ie  natürliche Folge 
davon ist seinerseits ein Erkalten der warm en Gefühle, ein Ueber- 
legen und öfteres Versagen, ihrerseits Empfindlichkeit und üble 
Laune und das Ende vom Liebe eine gleichgültige, wo nicht gar 
unglückliche Ehe. Möchten doch alle M ü tte r , statt unverstänviger- 
weise die Töchter in ihren Ansprüchen an den Geldbeutel der 
M ä n n e r zu bestärken, denselben recht klar machen, daß Bescheiden­
heit im  Wünschen und Dankbarkeit im  Em pfangen ein gesichertere- 
Glück verbürgen, a ls  die E rfü llung dessen, waS ihre Phantasie 
ihnen a ls  nothwendig, wichtig und unentbehrlich vorspiegelt! —

Für die Redaktion verantwortlich i. V : Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 2 7 . M a i .

26 5.,84. 27 5,84.
F ondS : schwach.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 75 2 0 7
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 10 2 0 6 -  3 0
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 — 4 0 9 6 — 5 0
P o ln . P fandbriefe 5 V«, . . . . 6 2 — 9 0 6 2 — 9 0
P o ln . LiquidalionSpfandbripfe . . 5 5 — 5 0 5 5 — 2 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/<> . . . 102 1 0 2 — 10
Posener Pfandbriefe 4 °/o . . . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 8 0
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . . 1 6 7 — 4 0 1 6 7 — 3 5

W eizen gelber: M a i- J u n i  . . . . 170 1 7 0
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 5 — 25 1 7 5 — 5 0
von Newhork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 1 '/ , 10 2  S

R oggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147 148
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 7 — 2 0 148
J u n i - J u l i  . . . . . . . 1 4 6 — 5 0 147
S eptb .-O ktober . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145 1 4 5 — 75

R üböl: M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 5 — 5 0 5 5 — 5 0
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 — 8 0 5 3 — 6 0

S p ir itu s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 5 0 5 1 — 2 0
M a i - J u n i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 8 0 5 1 — 4 0
J u n f l J n l i  . . . . . . . . 5 0 — 8 0 5 1 — 4 0
A ugust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 5 2 — 4 0

Neueste Russen 9 1 — 6 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 27. Mai 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115 —123 pfv. ............................  145—175 M.

„ inländischer bunt 120 -126 pfd....................................  165—170 ,,
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd. 170—180 „
„ „ hell 120-1 2 6 p fd ............................. 1 7 0 -1 7 5  „
„ „ gesund 128-133p fd .......................  1 8 0 -1 8 5  „

R o g g e n  Transit 115—128pfd.......................................... 135—138 „
inländischer 115-122p fd ................................... 1 4 0 -1 4 5  „

G e r s t e ,  r u ss isch e ............................................................... 1 2 0 -1 5 0  „
„ in lä n d isc h e ............................................................ 1 2 5 -1 6 0  „

E r b s e n ,  F u tterw a a re ........................................................  135—145 „
„ Kochwaare..............................................................  150—175 „

V i k t o r i a - E r b s e n ........................................................  1 7 0 -2 0 0  „
H a f e r ,  russischer...................................................................  120—140 „

„ inländischer . . ............................ .....  . 135—150 „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  26. Mai. (Getreidebörse.) Wetter: veränderlich, kühl, 

gestern recht kalt. Wind N.
We i z e n  loko verkehrte am heutigen Markte lustlos und in flauer 

Stimmung, und erst am Schlüsse des Marktes konnten nur mühsam 150 
Tonnen verkauft Werden, wovon der Consum 75 Tonnen inländischen 
genommen hat. Es ist bezahlt für inländ Sommer- 124 pfd. 169 M., 
127pfd 172 M., glasig 123pfd. 176 M , bochbunt 124j5pfd 181 M , 
für polnischen -um Transit bunt 124pfd 165 M., hellbunt 126 pfd. 172 
M., für russischen zum Transit bunt 123 pfd. 166 M. pr. Tonne Termine 
Transit Juni-Juli 163 M. bez, Juli-August 166 M Br., 165,50 M. 
Gd., September-Oktober 168 M. Br., 167,50 M. Gd. Neue Usancen 
September-Oktober 173,50 M. Br. Regulirungspreis 165 M.

R o g g e n  loko fest bei geringem Angebot Inländischer fehlte gä'nz- 
lich, 5 6 'Tonnen polnischer zum Transit wurden 122/3 pfd. zu 136 M. 
pr. Tonne verkauft. Termine Mai unterpolnischer 138 M. bez., Juni- 
Juli Transit 135 M B r , 134.50 M. Gd., September-Oktober Transit 
130,50 M Br. Regulirungspreis 146 M., unterpolnischer 137 M., Transit 
185 M. — Gerste loko fest, nur russische zum Transit 105 pfd. wurde 
zu 131 M. pr. Tonne verkauft. — Erbsen loko russische Koch- brachten 
zum Transit 155 oder 170 M. pr. Tonne verzollt. Rübsen loko Sommer­
russische zum Transit 180 M. pr. Tonne bezahlt. — Termine Winter­
rübsen unterpolnischer 249 M. Br., 248 M. Gd. -  Spiritus loko 51 
M. Br., 50,25 M. Gd. Regulirungspreis 50,50 M.

K ö n i g s b e r g ,  27. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 52,75 M. Br., 52,25 M. Gd., 52,50 M. bez. Termine 
pr. Frühjahr M. Br., — M. G d, — M. bez., pr. Mai-Juni 
52,75 M Br., 52,25 M. G d, —, -  M bez., pr. Juni 52,75 M. Br., 
52,50 M. G d , M bez. pr. Juli 53,00 M. Br., 52,75 M. Gd.,

M. bez., pr. August 53,50 M. B r . 53,00 M. Gd., M.
bez., pr. Septb. 54,00 M. Br., 53,25 M. Gd., M. bez.

W a s s e r s ta n d  der Weichsel bei Thorn am  2 7 . M a i 1 ,3 1  w .



Oeffentlicher Verkauf.
Mittwoch den 4. Juni cr.,

Vormittags 9 Uhr
werden wir in unserer Ziegelei verschiedene 
alte M aterialien und Geräthe öffentlich an 
den Meistbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen.

Unter anderen kommen zum Verkauf: 
ein gut erhaltenes Roßwerk, 
eine Ziegelpresse mit Thonschneider, S e il­
scheiben, Lager pp.

Ferner ein kleiner alter Schuppen zum 
Abbruch.

Thorn, den 23. M ai 1884.
__________Der Magistrat.__________

Extrazng
von Thorn nach Httlotschin

am M ontag den 2. Jun i d. I .
(2. Pfingstfeiertag). Abfahrt von Thorn 3 Uhr 
30 M in. Nachm. Ortszeit, Rückfahrt von 
Ottlotschin 9 Uhr 36 M in. Abends Ortszeit. 
Fahrpreis II. Klaffe 0,8 M ., I II . Klasse 0,6 M . 
Freigepäck wird nicht gewährt.

Thorn, den 24. M ai 1884.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.
Eisenbahn - DireM ons-Bezirk  

Bromberg.
Die Lieferung von 3815 Tonnen S ta h l­

schienen, 478 Tonnen Kleineisenzeug, als W in­
kel- und Flachlaschen, Laschenschraubenbolzen, 
doppelten Federringen, Unterlagsplatten, Schie- 
nenschrauben und Hakennageln, ferner 1406 
Stück rohe eichene Weichenschwellen und 81,900 
Stück kiefernen oder buchenen Bahnschwellen 
soll verdungen werden. Submissionstermin 
im M aterialien-Bureau hier, Viktoriastraße 11 
am 10. J u n i  1884, Vormittags 11 Uhr bis 
zu welchem Offerten mit der Aufschrift: Offerte 
auf Lieferung von Oberbau-M aterialien und 
der Adresse: M aterialien-Bureau der König­
lichen Eisenbahn-Direktion zu Bromberg ver­
siegelt portofrei einzureichen sind. Die Bedin­
gungen liegen auf den Börsen in Berlin, 
B reslau, Köln, Danzig und Königsberg i. P r . ,  
sowie im M aterialien-Bureau hier aus, und 
werden von letzterem gegen Einsendung von 
0,80 M . für Schienen, von 1,50 M . für Klein­
eisenzeug und von 0,50 M . für Schwellen 
frankirt übersandt.

Bromberg, den 21. M ai 1884.
Materialien-Bureau.

Am Freitag den 30. Mai cr.,
Vormittags 10 Uhr

werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Kgl. Landgerichts nachstehende Gegenstände:

1 Pianino, 6 Kleiderspinde, 3 Wäsche­
spinde, 2 Spiegel, 1 Sopha, 3 kleine 
Tischchen, 2Kommoden, einige Wand­
bilder, verschiedene Kleidungsstücke, 
ein Deckbett u. a. m.

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern.

M tL .
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Särge -HW
in allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

I». ILSrner-Thorn.
Bäckerstr. 227.

n »
exikon

Z u M eyers
Konversations-Lexikon

erscheint soeben das
Aünfte (letzte)

Jahres-Supplem ent,
welches mit gewohnter Meisterschaft die 
Vorgänge des verflossenen Jah res ency­
klopädisch behandelt.

D a  das „Werk der Supplemente" . 
mit diesem Band seinen Abschluß fin- ^  

I det, so ist demselben ein alphabetisches M  
W M " Gcnerslrrgistkr des Inhalt» !
beigefügt, wodurch das Nachschlagen in 
den einzelnen Bänden erspart und die 

! Findbarkeit jedes Artikels wesentlich 
 ̂ erleichtert wird.

Dieser letzte Supplementband wird 
in acht vierzehntägigen Doppellieferun- j 
gen ausgegeben. Der P re is  ist der­
selbe wie für die Lieferungen des Haupt- 

! werks. Komplett wird der Band Ende 1 
April und bildet dann den 
XXI. (u. Schluß-) Band des gesammten 

Werks.
Bestellungen nehmen alle Buchhand­

lungen an.
Bibliographisches Institut 

in Leipzig.

Magen und Eingaben
tller Ärt werden gut und billig angefertigaller Art werden gut und billig angefertigt. 

Z u  erfragen in der Exped. d. Ztg.

Die l.sk6N8Vkr8iob6rung8-6s8sIIsobaft ru l.eiorig
§ 6̂ äd i't auk länäliedö krunästüektz §6§6n luünäeisieliero grössere K apitalien
bis ru  ^eäer 80I16 m it oäer oline Am ortisation ru  massivem Anskuss unä untor Zünsti^on 
LeäinZimAon.

N it  äor V erm ittelung von L eleilm ngsanträgen unä äer l^rtlieilung weiterer Auskunft 
ist beauftragt

k  K erb is in  I b o r n ,
_______ »L U pt-llßvn t ä s r  h v d eo sv srs lo d sru llZ s-K o sö llZ v d L tt Lll boipLiß._______

» .L L ra so d a tL lli
aus Ächtesten.

T h o r n .  P a s s a g e  Nr.  310
im Hause des Herrn Scharf.

Lfche-Fabrik. -WU
" Oberhemden, weiß und couleurt, Nachthemden, Kragen» 

ü O p lt^ lllllllll Manchetten, Chemisetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern
und Einsätzen.

Korsett s, Rüschen, Schieisen, Garnituren und Damenkragen jeder Art.
Wx- Kemdenluche, Madapotams HSB

zu Leib- und Bettwäsche in den vorzüglichsten Qualitäten.
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maast zugeschnitten und gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens

sämmtlicher Wäsche.
_____Bei alte» Artikeln stelle die bissigsten, jedoch festen Meise.

Vassse-Vssertv
von

Würtr L 60.,
Berlin 8W .,

22V Iriedrich-Straße 22V.
Von unseren bedeutenden noch billigen 

Vorräthen empfehlen wir in Säcken von 9 V-Psd. 
franko H aus:

Hochfein schmeckenden Campinas-Caffee 
u P fd . 85 P f. als ganz besonders. Hochfein 
aromatische Guatemala-Caffee's ä P fd. 90 u. 
95 P f. Feinste aromatische Java- und Ceylon- 
Caffee's ä P fd 1 0 0 ,110  und 120 P f. Feinste 
aromatische Menado-Caffee's ä P fd. 130 und 
140 P f.
Preis-Listen unserer W aaren senden franko ein.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade - Anstalt, nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M . 
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll
_________________ «vinriod Viltz.

Von jetzt all ist unser

Mtel«erlc
in Betrieb gesetzt ».liefern wir
Putz- und M auermörtel
in jed er Q u a n t i t ä t  franco 
Baustelle.

D a s  Mörtelwerk befindet 
sich 8ob1o88-8tra886 305 u. 
werden daselbst wie in unserem 
Comtoir L rüoksn8lra886  12
Bestellungen entgegen ge-
nommen. gbbn. p jek en t

Preiswerthe
Güter

von 300— 16,000 Morgen, darunter fünf 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden s o l le n ;  ebenso mehrere Be­
sitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müssen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewiesen.

k .  M oxvr, Gr. Orsichau b. Schönsee.

F ü r die Kampagne 1884/85 
soll die A n f u h r  v o n  K o h le n ,  

C o a k e s  u n d  K a lk s te in e n , sowie die Ab 
fuhr unserer Produkte an den Mindestfordern- 
den vergeben werden und wollen kautionsfähige 
Fuhrwerksbesitzer bis zum 8 .  J u n i  c r .  ihre 
Offerten an Direktor Lorkvkolä, 2 n v k o r-  
k ab rik  v l l i s l r v  abgeben.

Unislaw, im M ai 1884._____________

s  Raffinade Z s
in Broden ä 36 P f. per P fd ., gemahl. zu 
herabgesetzten Preisen, offerirt in bester Q ualitä t
___________________ k r is ä r iv d  vrchr.

H y p o t h e k e n - 
Kapitalien.

zu 4 V, incl. Amortisation- und Verwal­
tungskosten, bis zu einer Höhe, wie dieselben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land­
schaft, werden beschafft.

6 .  lllvxo r, Gr.-Orsichau b. Schönsee.
2 tüchtige Schloffergesellen'

finden dauernde Beschäftigung bei
6 . I-Ldvs, Schlossermeister, 

Seglerstraße 107.

AM" Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

6 r ü v ä s r '8  Wagenbauanstalt,
Hh o r n.

Vom I. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
UM" Wauerstraße 463

(nahe der Breitenstraßc.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

S tande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu geniigen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

W a o l l L ,
Photograph.

Sommertheater in Thorn.
Freitag den 30. M ai 1884

Große Eröffnungsvorstellung.
Die knosskenrogin von 

Kenolsiein.
Große kölnische Oper in 4 Akten von 

L. Meilhac und Halövy.
Musik von Jacques Offenbach.

600 Ctr. Daber'fche
M Kartoffel

sind noch verkäuflich in k o sv lld v rß  per Thorn.

8 e l t o r « s 8 8 8 r
vom Eis ä G las 5 P f. und Flasche 10 P f. 

V o r z ü g l i c h e n
Kirsch- und Himbeersaft.

Droguenhandlung llüolk Major.

Eine Britschke
verkauft ll. V. SvdllttL , Tischlermeister.

<» !!

! 100 Visitenkarten,!
einfach und elegant, liefert von j 
1,00 Mk. an die B u c h d ru c k e r e i  

0 . v o m b ro v s k i ,
Katharinenstraße 204.

von

llileel. Or. k is e n r ,
V lv ll l.. Gonzagagaffe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 Mark.

Einen Lehrling
zur B ä c k e re i  sucht Vb. ü n p iü sk i,

Schuhmacherstr. 48, 49, 50.

Kroßer und billiger
MM A u s v e r k a u f

von
- - - -  TW ter-Zchuhllmoren.

Einem hochgeehrten Publikum Thorn» und Umgegend, insbesondere meinen 
werthgeschätzten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich hier

AM" E l i s a b  ethstras; e "WU
im Hause des Sattlermeisters Herrn an der Bache

einen Ausverkauf meiner anerkannt guten

W W W l i l s i t v r  8 v k u d v s s r e n W W >
nur bis zu den Feiertagen eröffnet und nur gute W aare zu billigen Preisen empfehle.

Hochachtungsvoll

W .  L o l i r a ä o r ,
Schuh- und S tiefel-Fabrikant aus Tilsit.

Die beste

L ederappretnr
u Dtzd. F l 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei___

Eine prachtvolle V i l l a  init höchst 
komfortablen herrschaftl. W ohnun­
gen, S tallung und schönem Garten 

auf hies. Vorstadt p r e is w e r th  zu verkaufen. 
Näheres durch 0 . ? !o trz tk o v sk i-T h o rn , 
______________ Bromb. Borst. 11,51.

Schwar)walderLodenlloffe
Sommer- und Winterwaare, 

Huntingcloth, Kirsay und Bnckskin.
Sparsamem H aushalt können unsere ker­

nigen Lodenstoffe Huntingcloth, Kirsay und 
Buckskin, 130 bis 140 ein breit, ä M . 6 '/, 
bis M . 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieselben eignen sich in hohem Grade 
für dauerhafte Kleidungsstücke und besitzen 
dabei das Aussehen eines kleidsamen Buckskins. 
Besonders für Leute, die vermöge ihres Be­
rufes sich in Wind und Wetter aufhalten 
müssen, sind unsere Stoffe ungemein zu em­
pfehlen. Jedes beliebige M aß wird abgegeben. 
Muster werden franko versandt.

V odritSor volck, Tuchfabrikanten, 
in B i l l i n g e n ,  im badischen Schwarzwald. 
z K in e  W o h n u n g ,  drei Zimmer, Entree 

und Küche nebst Zubehör für 225 Mark 
sofort zu vermuthen bei 1 d . k u p iü sk i, 
______  Schuhmacherstr. 48, 49, 50.

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Verlag von L Dombrowtki in Lhorn.


